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Internationales Handbuch der Berufsbildung: 
Malaysia

Das Land erlebt seit den 1990er- 
Jahren eine rasante wirtschaft- 
liche Entwicklung und gehört 
auch politisch zu den stabilsten 
Staaten in Südostasien. Das Schul- 
und Hochschulsystem wurde in 
den letzten Jahren stark ausge-
baut, und es gibt Bestrebungen, 
ein homogenes berufliches Aus-
bildungswesen zu etablieren. 
Die Entwicklung ist dabei durch 

verschiedene, teilweise auch widersprüchliche Reformkon-
zepte geprägt. Die Länderstudie bietet einen Überblick in 
das malaysische Bildungs- und Berufsbildungssystem und 
seine Entwicklung in den letzten Jahrzehnten. Der Titel ist 
Teil des Internationalen Handbuchs der Berufsbildung, dem 
Standardwerk der vergleichenden Berufsbildungsforschung. 
Er richtet sich an ein wissenschaftliches Publikum sowie die 
Berufsbildungspraxis.

Botho von Kopp, Lai Chee Sern, Georg Spöttl:  
Malaysia. Internationales Handbuch der Berufsbildung, 
Band 44. W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld 2015,  
138 Seiten, 34,90 EUR, ISBN 978-3-7639-5471-1 

Veröffentlichungsverzeichnis des BIBB
Das Verzeichnis beinhaltet die  
aktuellen Neuerscheinungen so- 
wie weitere Veröffentlichungen  
des BIBB. Es ist nach den Publi- 
kationsreihen gegliedert und 
thematisch durch ein Sachwort- 
register erschlossen. Das Veröf-
fentlichungsverzeichnis 2015  
kann kostenlos bestellt werden 
unter vertrieb@bibb.de und steht 
zum Download zur Verfügung 

unter: www.bibb.de/veroeffentlichungen/de/publication/
download/id/7554 

Ergebnisse der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung 
2012/13

Was kostet die duale Ausbildung
die Betriebe und welchen Nutzen
liefert sie ihnen? Dieser Frage
wird im BIBB REPORT 1/2015
anhand der repräsentativen BIBB
Befragung zu Kosten und Nutzen
der betrieblichen Ausbildung
2012/13 (BIBB-CBS 2012/13)
nachgegangen. Dabei zeigt sich
dass die betriebliche Ausbildung
für einen Großteil der Betriebe zu

nächst mit Kosten verbunden ist, also eine Investition darstellt
Durch die Übernahme der Ausgebildeten können jedoch er
hebliche Personalgewinnungskosten eingespart werden, die
entstünden, wenn Betriebe Fachkräfte über den Arbeitsmarkt
rekrutieren würden. Sie kompensieren einen großen Teil
der gesamten Ausbildungskosten. Außerdem ergeben sich
durch eine Übernahme der Ausgebildeten auch langfristige
Vorteile. Die Betriebe können durch die Ausbildung ihren
Fachkräftebedarf ganz oder teilweise decken und so ihre
Abhängigkeit von den Entwicklungen auf dem externen Ar
beitsmarkt reduzieren. Zudem können Betriebe während der
Ausbildung auch betriebsspezifische Kenntnisse vermitteln
und Fachkräftestellen mit den besten Ausbildungsabsolven
ten und -absolventinnen besetzen. Insgesamt geht aus der
Studie hervor, dass sich die Ausbildung für die Betriebe im
Normalfall lohnt.

Anika Jansen, Harald Pfiefer, Gudrun Schönfeld, 
Felix Wenzelmann: Ausbildung in Deutschland weiter- 
hin investitionsorientiert – Ergebnisse der BIBB-Kosten- 
Nutzen-Erhebung 2012/13. BIBB REPORT 1/2015,  
9. Jahrgang, Januar 2015 – Download unter www.bibb.
de/veroeffentlichungen/de/publication/show/id/7558 
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BIBB-Forschungsprojekt zu Sprache und Kommunikation 
in der Ausbildung

Sprachlich-kommunikative Kompetenz 
wird als so elementar für den Erwerb 
und die Ausübung beruflicher Hand-
lungskompetenz angesehen, dass ihr 
Fehlen als eine Ursache für Ausbil-
dungsmisserfolg oder als Beeinträch-
tigung der Beschäftigungsfähigkeit gilt. 
Gleichwohl weiß man bislang nur wenig 
über die sprachlich-kommunikativen 
Kompetenzen, über die Auszubilden-
de zur Bewältigung einer beruflichen 
Ausbildung verfügen müssen. Um 
hierzu differenzierte Erkenntnisse zu 
gewinnen, wird seit Januar 2013 am 
BIBB das Forschungsprojekt Sprach-
lich-kommunikative Anforderungen in 
der beruflichen Ausbildung durchge-
führt. Der Fokus des Interesses des be- 
gonnenen Projekts liegt zunächst auf 
den Anforderungen, die in der Ausbil-
dung gestellt werden, nicht auf den 
Kompetenzen, die Auszubildende ha-
ben bzw. nicht haben. Im Anschluss 
daran werden Schlussfolgerungen 
bzgl. der für berufliche Ausbildung 
erforderlichen Kompetenzen gezogen.
Ziele des Forschungsprojekts sind, 
exemplarisch für drei Berufe – Medi-
zinische Fachangestellte, Kaufleute im 
Einzelhandel und Kraftfahrzeugmecha-
troniker-/innen – Anforderungen an 
den Lernorten Betrieb und Berufsschule 
zu ermitteln. Es wird zusammengetra-
gen, welche Anforderungen im Lesen, 
Schreiben, Sprechen und Zuhören 
Auszubildende bewältigen müssen. 
Da davon auszugehen ist, dass sich die 
sprachlich-kommunikativen Anforde-
rungen nicht nur von Beruf zu Beruf, 
sondern auch innerhalb eines Berufs 
unterscheiden, z.B. aufgrund von Spe-
zifika einzelner Betriebe bzw. Berufs-
schulen, werden auch die kontext- und 
situationsspezifischen sowie personen-
bezogenen Faktoren identifiziert, die 
Einfluss auf sprachlich-kommunikative 
Anforderungen haben. Zudem wird in 
Erfahrung gebracht, wie Auszubilden-
de, Ausbilderinnen und Ausbilder so-
wie Lehrkräfte an Berufsschulen mit 

diesen Anforderungen umgehen. Auf 
der Grundlage der Ergebnisse dieser 
drei inhaltlichen Zugänge werden die 
sprachlich-kommunikativen Kompeten-
zen präzisiert, die zur Bewältigung der 
Anforderungen erforderlich sind.
Um die Projektziele zu erreichen, wer-
den Literaturanalysen, leitfadengestütz-
te Interviews sowie teilnehmende Be-
obachtungen durchgeführt. 
An diese Untersuchung können Arbei-
ten zur Bildung eines Domänenmodells 
sowie zur Kompetenzdiagnostik an-
schließen. Die Ergebnisse sind auch für 
weitere Überlegungen zur Präzisierung 
kommunikativer Kompetenz in kompe-
tenzbasierten Ausbildungsordnungen 
und ggf. im Deutschen Qualifikations-
rahmen (DQR) von Interesse und bieten 
Anknüpfungspunkte für die Reflexion 
des Umgangs mit sprachlich-kommu-
nikativen Anforderungen in der Aus-
bildungspraxis.
Weitere Informationen siehe  
www.bibb.de/sk-anforderungen
Anke Settelmeyer | BIBB

Ohne Abschluss keine Chance

In Deutschland verfügen 17 Prozent al-
ler gering qualifizierten Männer über 
gute mathematische Kompetenzen, 
obwohl sie keinen Berufs- oder Stu-
dienabschluss haben. Trotzdem sind 
sie nicht häufiger erwerbstätig als ge-
ring Qualifizierte mit sehr niedrigen 
Kompetenzen, denn auf dem deut-
schen Arbeitsmarkt zählt vor allem 
der berufliche Abschluss. In anderen 
Ländern profitieren Männer ohne for-
malen Abschluss stärker von höheren 
Kompetenzen. Das zeigen die beiden 
Wissenschaftler des Wissenschaftszent-
rums Berlin für Sozialforschung (WZB) 
Jan Paul Heisig und Heike Solga 
in einer Studie, die jetzt als WZBrief  
Arbeit erschienen ist. 
Die Studie steht zum Download zur 
Verfügung unter: http://bibliothek.
wzb.eu/wzbrief-arbeit/WZBrief 
Arbeit192015_heisig_solga.pdf

http://www.bibb.de/sk-anforderungen
http://bibliothek.wzb.eu/wzbrief-arbeit/WZBriefArbeit192015_heisig_solga.pdf
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Gutachten zu Gestaltung und 
Unterricht inklusiver Berufs-
kollegs in NRW

Während es im allgemeinbildenden 
Schulsystem mit Blick auf Artikel 24 
der UN-Behindertenrechtskonvention 
vor allem darauf ankommt, das Recht 
von Menschen mit Behinderungen 
auf Bildung ohne Diskriminierung in 
einem inklusiven Bildungssystem zu 
gewährleisten, rückt im berufsbilden-
den Bereich zusätzlich der Übergang 
ins Berufsleben in den Mittelpunkt und 
damit Artikel 27 der UN-Behinderten-
rechtskonvention.
Das Ministerium für Schule und Wei-
terbildung des Landes Nordrhein-West-
falen hat nun zwei von drei Gutachten, 
die sich mit Grundsatzfragen zur Ge-
staltung von Unterricht in inklusiven 
Berufskollegs auseinandersetzen, erst-
mals der interessierten Fachöffentlich-
keit vorgestellt.
Ein Gutachten von Professor Klaus 
Klemm steht unter dem Titel »Junge 
Erwachsene mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf in den Berufskollegs des 
Landes NRW – Bildungsstatistische Ana-
lysen und Empfehlungen«, ein weiteres 
von Professor H.-Hugo Kremer, Ju- 
nior-Professorin Marie-Ann Kück-
mann, Professor Peter F. E. Sloane 
sowie Dr. Andrea Zoyke unter dem 
Titel »Voraussetzungen und Möglich-
keiten der Gestaltung gemeinsamen 
Lernens für Jugendliche mit sonderpä-
dagogischem Förderbedarf im Bereich 
Lern- und Entwicklungsstörungen«. Ein 
drittes Gutachten wurde ergänzend 
zum Themenschwerpunkt »Berufliche 
Bildung für Schülerinnen und Schüler 
mit dem Förderschwerpunkt Geistige 
Entwicklung« bei Professor Erhard 
Fischer in Auftrag gegeben.
Weitere Informationen und Down-
load der Gutachten:  
www.schulministerium.nrw.de/docs/
Schulsystem/Inklusion/Auf-dem-Weg- 
zur-inklusiven-Schule/index.html 

Förderrichtlinien für das 
BMBF-Programm »Bildung 
integriert«

Das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) unterstützt 
mit einem neuen Förderprogramm 
bundesweit Kommunen beim Bildungs-
management. Mit »Bildung integriert« 
werden Fachleute für Bildungsmanage-
ment und -monitoring finanziert, die 
beispielsweise in Bildungsbüros oder 
Stabsstellen der Stadt angesiedelt sein 
können. Das auf drei Jahre angelegte 
Programm hat ein Volumen von rund 
30 Millionen Euro und wird aus Förder-
mitteln des Europäischen Sozialfonds 
(ESF) finanziert. 
Die Fachleute führen in den Städten und 
Kommunen alle Akteure zusammen, die 
zur Bildung beitragen, beispielsweise 
Jugend- und Schulamt, Sportvereine, 
Kirchen, Weiterbildungsanbieter, Volks-
hochschulen und Stiftungen. Gemein-
sam können sie Themen angehen und 
Lösungen finden, etwa wenn es um den 
Übergang von der Schule in den Beruf 
geht. In den Jahren 2009 bis 2014 haben 
bereits 35 Modellkommunen Lösungen 
entwickelt – vom Azubi-Speed-Dating 
im Kyffhäuserkreis über die Bildungs-
messe für Alleinerziehende in Hamburg 
oder lokale Bildungsfeste wie beispiels-
weise in Görlitz.
Mit der Abwicklung der Fördermaß-
nahme hat das BMBF den Projektträger 
im Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (PT-DLR) beauftragt. För-
deranträge können zum 30. April und 
31. Oktober 2015 eingereicht werden.
Weitere Informationen:  
www.bildung-integriert.de

BDA-Leitfaden  
»INKLUSION UNTERNEHMEN«

Ziel der Broschüre ist es, Betriebe bei der 
Schaffung inklusiver Ausbildungs- und 
Arbeitsbedingungen zu unterstützen 
und ihnen, u.a. anhand von Praxisbei-
spielen, Lösungen aufzuzeigen, wie 
Inklusion im Unternehmen gelingen 
kann. Die Broschüre enthält Hand-

lungsempfehlungen, eine Übersicht 
der Förderinstrumente sowie zahlreiche 
Kontaktadressen wichtiger Dienstleister 
und Behörden.
www.arbeitgeber.de/www/ 
arbeitgeber.nsf/res/Inklusion_ 
unternehmen.pdf/$file/Inklusion_
unternehmen.pdf 

IAB-Kurzbericht:  
Fachkräftesicherung und  
Zuwanderungspolitik
 

Die Diskussion um die Fachkräftesi-
cherung hat einen Wechsel in der Zu-
wanderungs- und Integrationspolitik 
befördert. Dazu gehört die schrittweise 
Öffnung des Ausbildungs- und Arbeits-
marktes für bislang ausgeschlossene 
Flüchtlingsgruppen. Ihr Potenzial rückt 
nun stärker ins Blickfeld. Dies gilt auch 
für junge Migrantinnen und Migranten, 
die aufenthaltsrechtlich in Deutschland 
geduldet sind. Für diese ist es seit 2009 
einfacher, eine duale Ausbildung auf-
zunehmen. Rechtlich wurden Hürden 
abgebaut, die finanzielle Förderung 
verbessert und Perspektiven eröffnet: 
Mit Ausbildung und qualifizierter Be-
schäftigung können sie leichter eine 
Aufenthaltserlaubnis erhalten und sich  
ein Leben in Deutschland aufbauen. 
Wie wird dieser Politikwechsel vor Ort 
umgesetzt? Aktuelle Befunde geben 
Hinweise auf eine gelingende Arbeits-
marktintegration von Fluchtmigranten.
Der IAB-Kurzbericht 1/2015 von Fran-
ziska Schreyer, Angela Bauer und 
Karl-Heinz P. Kohn steht zum Down-
load zur Verfügung unter: 
http://doku.iab.de/kurzber/2015/
kb0115.pdf 

http://www.arbeitgeber.de/www/arbeitgeber.nsf/res/Inklusion_unternehmen.pdf/$file/Inklusion_unternehmen.pdf
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Neue Daten des WSI GenderDatenPor-
tals der Hans Böckler Stiftung zeigen: 
Frauen haben in den letzten beiden 
Jahrzehnten in der beruflichen Aus-
bildung stark aufgeholt. In der Alters-
gruppe 30 bis 39 Jahre sind sie beruf- 
lich genauso gut qualifiziert wie die 
Männer.
• Frauen in dieser Altersgruppe haben 

2012 etwas häufiger eine Hochschu-
le abgeschlossen als gleichaltrige 
Männer (16 gegenüber 13 %), aber 

Junge Frauen haben die jungen Männer bei den Berufsabschlüssen eingeholt

etwas seltener einen Fachhochschul-
abschluss (6 gegenüber 9 %). 
Einen Fachschulabschluss haben je-
weils neun Prozent der Frauen und 
der Männer. 
Der nach wie vor häufigste berufliche 
Abschluss ist bei beiden Geschlech-
tern eine Lehr- oder Berufsausbil-
dung: Rund jede zweite Frau und 
jeder zweite Mann haben eine Lehre 
abgeschlossen. 
Auch beim Anteil der Personen ohne 

•

•

•

Ausbildungsabschluss finden sich 
kaum geschlechtsspezifische Unter-
schiede: 17 Prozent der Frauen und 
Männer im Alter von 30 bis 39 Jahren 
haben keine Ausbildung abgeschlos-
sen (und befinden sich nicht mehr in 
einer Ausbildung). 

Weitere Informationen:  
http://boeckler.de/52375.htm 

Arbeitshilfe zur Kooperation 
mit Schulen

Der »Leitfaden zur Kooperation von 
Berufsbildungsstätten und Schulen im 
BOP« bietet praxisnahe Empfehlungen 
zur Zusammenarbeit von Trägern und 
Schulen im Rahmen des Berufsorien-
tierungsprogramms. Der Leitfaden ist 
ein Gemeinschaftsprodukt erarbeitet 
durch Vertreter/-innen erfahrener Be-
rufsbildungsstätten und kooperierender 
Schulen sowie die Programmbegleitung 
aus dem BIBB. Ein Phasenmodell zur 
Kooperation strukturiert die gesamte 
Arbeitshilfe und steht gleichzeitig »für 
sich«. Zu den vier Phasen gibt es im Leit-
faden viele Hinweise, Tipps und Pra-
xisbeispiele, wie sich die Kooperation 
von Berufsbildungsstätten und Schulen 
erfolgreich gestalten lässt. Hier fließen 

auch einige der Beispiele guter Praxis 
ein, die im Rahmen des Aufrufs 2014 
zum Thema »Kooperation mit Schulen 
und Einbeziehung von Eltern im BOP« 
eingegangen sind. Ausgewählte Praxis-
beispiele werden in einem zusätzlichen 
Materialband ausführlich erläutert, der 
im Frühjahr 2015 erscheinen wird. 
Weitere Informationen und Download: 
www.berufsorientierungsprogramm.
de/html/de/103_1342.php

Neue JOBSTARTER REGIONAL: 
»Duale Ausbildung – attraktiv 
in die Zukunft!«

Demografischer Wandel, Passungs- 
probleme oder die mangelnde Attrakti-
vität mancher Ausbildungsberufe stel-
len immer mehr Betriebe vor Probleme.  
Die neue Ausgabe der JOBSTARTER 

REGIONAL weckt Interesse für neue, 
vielleicht etwas andere Aktionen zur 
Gewinnung von Nachwuchskräften. 
Dies reicht von kreativen Ideen – 
zum Beispiel einer eigenen Sparkas-
sen-Geschäftsstelle, die vom Schalter 
bis zum Chefsessel zwei Wochen lang 
ausschließlich von Azubis geführt wird 
– bis hin zum Angebot von Zusatz- 
qualifikationen. www.bmbf.de/pub/ 
Jobstarter_Regional_02_14_bf.pdf

http://www.bmbf.de/pub/Jobstarter_Regional_02_14_bf.pdf
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Verdachtskündigung auch bei Auszubildenden zulässig

Das Bundesarbeitsgericht hat in einem 
Urteil vom 12. Februar 2015 (Az: 6 AZR 
845/13) entschieden, dass auch Aus-
zubildenden gekündigt werden kann, 
wenn der dringende Verdacht einer 
schwerwiegenden Pflichtverletzung 
besteht. Im betreffenden Fall ging es 
um einen Auszubildenden im Bankwe-
sen, dem gegenüber im Jahr 2011 eine 
sog. Verdachtskündigung ausgespro-
chen wurde. Die ihn ausbildende Bank 
warf ihm vor, einen Geldbetrag in Höhe 
von 500,– EUR unbefugt entwendet zu 
haben. Der Auszubildende widersprach 
diesem Vorwurf, konnte ihn aber nicht 
überzeugend entkräften. Unstreitig 
war, dass er Spielhallen besucht hatte, 
Schulden hatte sowie mehrfach unent-

schuldigt dem Berufsschulunterricht 
ferngeblieben war. 
Die im Instanzenweg befassten Arbeits-
gerichte bestätigten die Abwägung des 
ausbildenden Betriebs, dass sein Inte-
resse an einer Beendigung des Ausbil-
dungsverhältnisses gegenüber dem 
Interesse des Auszubildenden an einer 
Weiterbeschäftigung überwiege und das, 
obwohl der Betrieb vom intern vorge-
schriebenen Vier-Augen-Prinzip im Um- 
gang mit Bargeld abgewichen war. 
Durch eine fehlende, vorgeschriebene 
Begleitung war der Auszubildende über-
haupt erst in die Situation gekommen, 
allein Zugriff auf Geld zu haben und so- 
mit auch in den Verdacht, den fraglichen 
Betrag an sich genommen zu haben. 

Das Bundesarbeitsgericht hat zwar 
bestätigt, dass die Besonderheiten 
eines Ausbildungsverhältnisses auch 
bei seiner Beendigung, hier also bei der 
Kündigung, zu berücksichtigen seien. 
Allerdings hielt es die gegen den Aus-
zubildenden sprechenden Punkte für 
so gravierend, dass dem Betrieb das 
Fortsetzen des Ausbildungsverhältnis-
ses nicht zugemutet werden konnte. Die 
Schwierigkeiten, die der Auszubildende 
nach einer Kündigung bei der Suche 
nach einem neuen Ausbildungs- oder 
sonstigen Arbeitsverhältnis haben 
würde, wögen dem gegenüber weni-
ger schwer.
Johanna Mölls | BIBB

Russisches Berufsbildungsportal ist online

Screenshot »prof-mayak« 

Mit dem neuen russischen Online-Fach-
portal »prof-mayak« haben das BIBB, 
die Zentralstelle der Bundesregierung 
für internationale Berufsbildungs-
kooperation (GOVET) und das BIBB- 
Partnerinstitut FIRO ein Element der 
deutschen dualen Berufsausbildung in 
Russland eingeführt. Das Webangebot 
wurde nach dem Vorbild von foraus.
de erstellt. Prof-mayak stellt allen be-
trieblichen und schulischen Akteuren 

der beruflichen Bildung in Russland 
aktuelle Informationen rund um die 
duale Berufsbildung zur Verfügung. 
Im flächengrößten Land der Erde ist 
ein solcher Service besonders wich-
tig, um die Entwicklung einheitlicher 
Qualitätssicherungsinstrumente in der 
beruflichen Bildung weiter voranzu- 
bringen.
http://prof-mayak.ru/ (Nur Russisch)
www.foraus.de 

Berufsbildung in Europa:  
Länderbericht Österreich

Der Bericht bietet einen Überblick über 
das österreichische Berufsbildungs-
system. Neben statistischen Hinter-
grundinformationen werden Berufs-
ausbildungen an Schulen, Hochschulen 
sowie in Weiterbildungseinrichtungen 
beschrieben. Der Bericht wurde im Rah-
men von ReferNet, dem Referenznetz-
werk von Cedefop, erstellt und ist Teil 
einer Reihe von Länderberichten über 
die nationalen Berufsbildungssysteme 
der EU-Staaten, Norwegen und Island. 
Download unter:  
www.ibw.at/images/ibw/bbs/bb_ 
europa_14_de.pdf 
Die Berichte weiterer Länder stehen 
auf den Cedefop-Seiten zum Down-
load zur Verfügung: www.cedefop.
europa.eu/de/publications-and- 
resources/country-reports

http://www.ibw.at/images/ibw/bbs/bb_europa_14_de.pdf
http://www.cedefop.europa.eu/de/publications-and-resources/country-reports
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T E R M I N E

»Wirtschaft Lehren Lernen –  
Beiträge aus der wirtschafts- 
pädagogischen Forschung und 
Praxis«
9. Österreichischer Wirtschafts- 
pädagogik-Kongress am 17. April 
2015 in Wien
Das zentrale Ziel dieser jährlich statt-
findenden Kongresse besteht darin, die 
Arbeit in Forschung und Lehre der vier 
österreichischen wirtschaftspädagogi-
schen Standorte einem Fachpublikum 
vorzustellen.
www.wu.ac.at/wipaed/congresses/
wipaed-kongresse/9-wipaed-kongress

Legasthenie und Dyskalkulie in  
Ausbildung, Studium und Beruf
Fachtagung am 25. April 2015  
in Würzburg
Der Bundesverband Legasthenie und 
Dyskalkulie e.V. lädt gemeinsam mit 
der Kontakt- und Informationsstelle 
für Studierende mit Behinderung und 
chronischer Erkrankung der Universität 
Würzburg zu einer Fachtagung ein, um 
Wege aufzuzeigen, wie es gelingen kann, 
Ausbildung oder Studium mit einer Le-
gasthenie oder Dyskalkulie erfolgreich 
abzuschließen.
www.bvl-legasthenie.de

»MINT anders« – Innovation 
und Experimente im Bildungs-
system
8. MINT-Tag am 30. April 2015  
in Berlin
MINT erfährt einen inhaltlichen Wan- 
del. Denn die Wettbewerbs- und Inno- 
vationsfähigkeit der deutschen Unter-
nehmen hängt von einer gelungenen 
Symbiose aller MINT-Fachkräfte ab: 
Akademiker genauso wie beruflich 
Qualifizierte: Techniker, Meister und 
Facharbeiter. Es gilt neue Diagnosen  
zu stellen und innovative Wege zu su- 
chen – am oberen Qualifikations- und 
Leistungsspektrum und am unteren 
Ende. Gastgeber des 8. MINT-Tags ist 

das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie.
www.mintzukunftschaffen.de/mint-
tag2015.html 

»Gender- und Diversity- 
Management in der Forschung«
Konferenz vom 7.–8. Mai  
in Stuttgart
Das Projekt STAGES (Structural Trans-
formation to Achieve Gender Equality 
in Science) verfolgt das Ziel, strukturel-
le Veränderungen umzusetzen, um die 
Chancengleichheit in der wissenschaft-
lichen und industriellen Forschung zu 
verbessern. Die Konferenz gibt Einblicke 
in die im Projekt erarbeiteten Metho- 
den, Ergebnisse und Ziele. 
www.iao.fraunhofer.de/lang-de/ver 
anstaltungen/eventeinzelheiten/243

»Gemeinsam Zukunft bewegen«
Kongress des Deutschen Kraft-
fahrzeuggewerbes vom 29.– 
30. Mai 2015 in Bad Wildungen
Sein 10-jähriges Jubiläum feiert der 
Bundes-Berufsbildungs-Kongress des 
Deutschen Kraftfahrzeuggewerbes für 
Ausbildungsexpertinnen und -experten. 
Themen sind u.a. Bildungspolitik ges-
tern, heute und morgen, Lernen und 
Leben in der Zukunft, Einsatz von So-
cial Media im Betrieb, Berufsbildung: 
Trends und Entwicklungen, Lebenswel-
ten von Jugendlichen, Azubi – online 
gesucht und gefunden, Ausbildung 
digital: Wie geht das in der Praxis?
www.autoberufe.de/kongress

Call for Papers
»The Economics of Vocational 
Education and Training: Mar-
kets, Institutions, Systems« 
Die vom BIBB organisierte Konferenz 
findet vom 5. bis 6. November 2015 in 
Bonn statt. Papiere können bis 31. Mai 
2015 eingereicht werden.
www.bibb.de/dokumente/pdf/ab23_
CfP_The_Economics_of_VET_2015.pdf 
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Durchlässigkeit und Verzahnung 
als bildungspolitische Herausforderung

Stolpersteine auf dem dritten Bildungsweg

Beruflich Qualifizierte auf dem Weg 
in die Hochschule

berufsbildung
und hochschule

Durchlässigkeit und Verzahnung 
als bildungspolitische Herausforderung

Stolpersteine auf dem dritten Bildungsweg

Beruflich Qualifizierte auf dem Weg 
in die Hochschule

▲

▲

▲

3/2015 – Berufsbildung und 
Hochschule
Das Verhältnis von Hochschule und Be-
rufsbildung hat sich verändert. Erstma-
lig im Jahr 2014 entschieden sich mehr 
junge Menschen für ein Studium als für 
eine Berufsausbildung. Zudem öffnen 
sich die Hochschulen für neue Zielgrup-
pen. Welche Chancen ergeben sich dar-
aus für eine verbesserte Durchlässigkeit 
des Bildungssystems? Wie können Po-
tenziale beider Bildungsbereiche durch 
eine stärkere Verzahnung gebündelt 
werden und welche möglicherweise 
neuen Qualifikationsprofile entstehen 
an der Schnittstelle von Hochschul- und 
Berufsbildung?
Erscheint Juni 2015

4/2015 – Berufsbildungs- 
personal
Erscheint August 2015

5/2015 – 25 Jahre  
Deutsche Einheit
Erscheint Oktober 2015

Das BWP-Abonnement umfasst die 
kostenfreie Nutzung des gesamten 
BWP-Online-Archivs, das alle Ausga-
ben und Beiträge seit 2000 im zitier- 
fähigen Format enthält.
www.bwp-zeitschrift.de
Nutzen Sie die umfassenden Recher-
chemöglichkeiten!

http://www.wu.ac.at/wipaed/congresses/wipaed-kongresse/9-wipaed-kongress
http://www.bvl-legasthenie.de
http://www.mintzukunftschaffen.de/mint-tag2015.html
http://www.iao.fraunhofer.de/lang-de/veranstaltungen/eventeinzelheiten/243
http://www.autoberufe.de/kongress
http://www.autoberufe.de/kongress
http://www.bibb.de/dokumente/pdf/ab23_CfP_The_Economics_of_VET_2015.pdf
http://www.bwp-zeitschrift.de
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